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Ausland. 


Oeſterreich-Ungarn. 
In Wien hat am Donnerſtag Nachmittag 
eine große Arbeiter⸗Demonſtration gegen den 


Bürgermeiſter Lueger und den zweiten Bürger⸗ 


meiſter Strohbach ſtattgefunden. Den Anlaß 


zu dieſer Demonſtration hat in erſter Linie die 
Luegerſche Gemeinde⸗Wahlreform geboten, welche 


das Gemeindewahlrecht der unteren Klaſſen ein⸗ 
zuſchränken beabſichtigt. 


„elendes Diebsgeſindel“ genannt hatte. 


made auf und ab gehen ſollten. 


„Servus, Diebsgeſindel!“ zu. 
ſchlug die Stimmung um infolge der Verhaftung 


eines Arbeiters, der „Pfui, Lueger!“ gerufen 
hatte. Als nach dieſer Verhaftung Tauſende 
von Pfuirufen ertönten, ſprengte die zahlreich 
aufgebotene berittene Polizei in die Menge 
hinein und trieb die Demonſtranten vor ſich 
Die Arb:iter wollten flüchten, fanden aber 
alle Straßen nach dem Innern der Stadt ab⸗ 
An einzelnen Stellen kam es zu 
ſtürmiſchen Arftritten. Zahlreiche Arbeiter, die 
durch die Keite der Wache durchdringen wollten, 
zahlreiche 


\ Tm ſpäten Abend ſammelten ſich etwa 500 
der ahziebenden Arbeiter zu einer Katzenmuſik 


Die Polizei 


vermochte dieſe Demonftrationen nicht zu hindern. 


her. 
geſperrt. 


erhielten Fauſthiebe. Dabei wurden 
Verhaftungen vorgenommen. 


bei dem Gemeinderath Gregory. 


Das chriſtlich⸗ſoziale „Deutſche Volksblatt“ 


nennt in feiner Schilderung der Demonftration 
die Theilnehmer Diebsgeſellen und Mörder. Die 
ſozialdemokcatiſche Wiener „Arbeiterztg.“ fordert 
Wahlreform zurückzuziehen, 
ſonſt trage er die Verantwortung für all das, 


Lueger auf, die 


was geſchehen werde. 


Den unmittelbaren 
Anlaß aber haben Aeußerungen Luegers abge⸗ 
geben, der die Arbeiter „Lotterbuben“ 10 

m Mi 
gegen dieſe Beſchimpfung zu proteſtiren, war 
die Parole ausgegeben worden, daß am Don⸗ 
nerstag Abend von 6 Uhr an die Arbeiter in 
ihrem Arbeitskoſtüm auf der Ringſtraßenprome⸗ 
Es fanden ſich 
denn auch auf dem Burgring nach Feierabend 
16,000 Arbeiter ein und zogen in dichten 
Scharen unter ſtürmiſchen Hochrufen auf das 
allgemeine Wahlrecht und unter Pfuirufen auf 
Lueger und die Wahlrechtsräuber auf und ab. 
Die Demonſtranten mit ru ßigen Geſichtern, wie 
ſie von der Arbeit gekommen waren, trugen 
ihren Arbeitsanzug und riefen ſich gegenſeitig 
Nachdem der 
Spaziergang etwa eine Stunde gedauert hatte, 


faßt werden würden. 


Spanien. 

Im Miniſterrath verlas Miniſterpräſident 
Silvela am Donnerſtag ein amtliches Tele⸗ 
gramm aus Barcelona, wonach bei den dortigen 
Ruheſtörungen ein Theil der Arbeiter ſich auf 
die Seite der Gendarmen ſtellte und gegen die 
Ruheſtörer Partei nahm. 

Belgien. 

Die Repräſentantenkammer hat am Donners⸗ 
tag den Ausſchuß gewählt, welchem nach dem 
Vorſchlag der Regierung die Vorberathung der 
Wahlreform überwieſen werden ſoll. 

Zahlreiche Mitglieder der Linken des Senats 
und der Kammer hielten Donnerſtag Nach⸗ 
mittag eine Verſammlung ab, in welcher die 
Lage beſprochen und beſchloſſen wurde, an der 
Verbindung gegen die Regierung in der Anger 
legenheit der Wahlreform = Vos lage feſtzuhalten. 

Frankreich. 

Im franzöſiſchen Kabinett droht eine Kriſis, 
trotzdem die Kammer nicht mehr verſammelt iſt. 
Mehrere Pariſer Blätter kündigen an, daß im 
Miniſterrath am Freitag wichtige Beſchlüſſe ge⸗ 
„Petit Caporal“ be⸗ 
hauptet, Kriegsminiſter Gallifet betrachte es als 
fein Recht und feine Pflicht, die Truppenrevue 
am 14. d. Mts. abzunehmen und werde im 
Miniſterrathe gegen die Rolle proteſtiren, welche 
man ihn ſpielen laſſen wolle. 

Zum Militärgouverneur von Paris an 


Stelle des früheren Kriegsminiſters Zurlinden 


iſt der General Brugsre ernannt worden. — 


General Zurlinden behält ſeinen Poſten im 


‚oberften Kriegsrath bei. Kontreadmiral C nllard 
iſt zum Chef des Generalſtabes der Marine er⸗ 
nannt worden. 

Das Kciegsgericht in Rennes 


zuſammentreten. 


hade. 
Die Behandlung, 


Meviſionsfeldzuges. 


wird nach 
dem „Echo de Paris“ nicht vor Anfang Auguſt 
Beaurepaire erklärt in dem⸗ 
‚felben Blatte, ſeine Zeugen würden bekunden, 
daß Dreyfus der Spion einer anderen Macht 
als Deutſchland geweſen ſei und daß der 
frühere Präſident Faure die Beweiſe für das 
Verbrechen des Dreyfus in den Händen gehabt 


die Dreyfus auf der 
Teufelsinſel erfahren hat, richtete ſich, wie der 
„Temps“ angiebt, genau nach dem Verlauf des 
Waren die Ausſichten auf 
die Reviſion günſtig, wurde er gut, waren ſie 
ſchlecht, wurde er auch ſchlecht behandelt. Am 
ſchlimmſten erging es Dreyfus, als ſeine Sache 
vor den geſammten Kaſſationshof kam. Seine 


Nahrung war gewönlich ſcheußlich, die Korre⸗ 
ſpondenz, die ihm ſeine Frau ſchickte, unterſchlug 
man, ſogar der Genuß von Milch wurde ihm 
unterſagt. 
Galeerenſträfling. 
wurde zeitweilig unterdrückt. 
Nachricht von ſeiner Familie, man unterſchlug 
ſogar ſeine eigenen Briefe. 
den er an Demange richt te, und der auch unter⸗ 
ſchlagen wurde, hat die Familie Dreyfas Klage 


Es ging ihm, wie dem gemeinſten 
Auch ſeine Korreſpondenz 
Er blieb ohne 


Wegen des Briefes, 


erhoben. Sogar das Tagebuch, in das er ſich 
Notizen machte, wurde Dreyfus entzogen. 

Picquart war von Budapeſter Bürgern ein 
Ehrendegen zugedacht. Picquart hat aber die 
Annahme dankend abgelehnt. 


Serbien. 


Auf den früheren König von Serbien, 
Milan, find am Donnerstag Abend wie ſchon 
kurz gemeldet, in Belgrad von einem Feuer⸗ 
wehrmann vier Schüſſe abgefeuert worden. 
Ein Schuß traf Milan leicht am Rücken, ein 
zweiter verletzte den Adjutanten an der Hand. 
Die That geſchah in der Michaelſtraße, als 
Milan um 6½ Uhr in Begleitung feines Ad» 
jutanten des Majors Lukiiſch, aus der Bel⸗ 
grader Feſtung in die Stadt fuhr. Nachdem 
der Attentäter die vier Revolverſchüſſe abge⸗ 
feuert hatte, ergriff er die Flucht über den 
Park Kalemegdan; der König ſprang vom 
Wagen und verfolgte im Laufſchritt mit ge⸗ 
züdtem Säbel den Attentäter, der in die Save 
1 im ſich zwiſchen den Schiffen am Stege 
zu verbergen ſuchte. Dem König geſellte ſich 
alsbald zahlreiches Publikum und viele Gen⸗ 
darmen zur Verfolgung des Flüchtlings zu, der 
auch erwiſcht wurde. Einer der verfolgenden 


Gendarmen hatte ihn auf der Flucht durch einen 


Schuß am Halſe verwundet. — Milan iſt von 
der Kugel, welche die Uniform am Rücken durch⸗ 
ſchnitt, nur geſtreift worden. Er begab ſich 
nach der Verhaftung des Feuerwehrmanns in 
ein Geſchäftslokal und ſandte den verwundeten 
Adjutanten in das Schloß, damit er ſich ver⸗ 
binden laſſe. Als Milan darauf ſelbſt in einem 
Fiaker in das Schloß fahren wollte, entblößte 
er nach Privatmeldungen vor der Menge das 
Haupt und ſagte, daß er unverletzt ſei: „Mich 
hat Gott geſchützt!“ Einige Minuten nach der 
That fuhr König Alexander durch dieſelbe 
Michaelſtraße und wurde von einer großen 
Volksmenge, die ſich in Folge des Vorfalles 
angeſammelt hatte, lebhaft begrüßt. 


Der Attentäter iſt ein Bosnier, Namens 
Giura Kuezevic. Wie die Unterſuchung nach 
einer Semliner Meldung des „Wolffſchen Bur.“ 
feſtſtellte, hatte derſelbe Komplizen. Vierzehn 
der radikalen Partei angehörige Perſonen 
wurden verhaftet, darunter der frühere Miniſter⸗ 
präſident Tauſchanovic. Der ehemalige Miniſter⸗ 


präfident Paſchic wurde unter Polizeiauſſicht 
geſtellt. 


Am Freitag iſt Milan bereits ausgefahren 
und hat ſeinen verwundeten Adjutanten im 
Garniſonlazareth beſucht. König Alexander er⸗ 
ließ ein Schreiben an die Armee, worin er der 
Vorſehung dankt für das Mißlingen des An⸗ 
ſchlages und die Armee auffordert, mit ihm 
in den Ruf einzuſtimmen: Hoch Oberkom⸗ 
mandant König Milan! 

Aſien. 

Gegen den Emir von Afzhaniften iſt nach 
einer Nachricht des „Petersb. Herold“ von 
einem Unbekannten ein Mordverſuch verübt 
worden. Ein auf den Emir Abdurrahman ab» 
ge zebener Schuß traf einen General, der in der 
Nähe ſtand. Man weiß, daß der Verbrecher 
ein Afghane iſt und daß er ſich auf ruſſiſches 
Gebiet zu flüchten vermochte. Der Zwiſchenfall 
ſcheint um ſo bemerkenswerther, als der Bruder 
des Emirs, Iſaak Khan, verſucht haben ſoll, 
einen Koch zu beſtechen, damit er den Emir 
vergifte. Auch Iſaak Khan fand nach der Ent⸗ 
deckung feines Plans eine Zuflucht in Ruſſiſch⸗ 
Zentralaſien; der Koch freilich wurde gehängt. 
0 SE Südafrika. Sc 

In Transvaal hat am Donnerſtag ber Volks⸗ 
raad in geheimer Sitzung den von der Kap⸗ 
regierung und dem Orangefreiſtaat unterſtützten 
Vorſchlägen zugeſtimmt, denen zufolge das Wahl⸗ 
recht nach ſiebenjährigem Aufenthalt eriheilt: 
werden ſoll, wobei die Naturaliſirung fakultativ 
und für ſolche, welche vor 1898 nach Trans⸗ 
vaal gekommen ſind, rückwirkend ſein ſoll. 


Aeber das Tehrlingsweſen 
referiert in der letzten Verſammlung des hieſigen 
Ortsverbandes der deutſchen Gewerkvereine deſſen 
Vorſitzender Herr Naumann wie folgt: Zu den 
Beſtrebungen unſerer Gewerkvereine gehört u. a. 
auch eine Regelung des Lehrlingsweſens, in 
Folge deſſen habe ich mir die Aufgabe geſtellt, 
heute über das Lehrlingsweſen zu ſprechen. Ich 
glaube, daß es ſich für uns nur darum handeln 
kann, dieſer Frage gegenüber Stellung nehmen 
und daß es weniger darauf ankommt, die viel 


Feuilleton. 
Im Bannkreis der Pflicht. 


Aomam einer Fran von H. Oehmke. 

N (Machdruck verboten.) 

. ABortjegung.) 

In Lauſaune bei der liebenswürdigen Ma- 

dame Delapiezte wo fie in dem Kreis der jungen 

Damen aller Nationen, die das Haus belebten, 
gleichſam eine zweite Heimath gefunden hatte, 
ſchloß fie einen Freurdſchaftsbund, der für's 
ganze Leben andawern ſollte. 
Ellinor von Ferſen, eine Walſe weilte ſchon 
Seit Langem in Lauſanne, als Regina fie kennen 
lernte. St: war die Braut eines junzen Garde⸗ 
offiziers, dem fie als Gattin gefolgt war. 

ö Die Geſellſchaft dieſer liebenswürdigen ſtete 
luſtigen Freundin, entbehrte Regina recht ſchmerz ⸗ 
lich. Leider war Frau von Sanden jetzt ſo 
von ihren Mutterpflichten in Anſpruch genommen, 
daß ſie Reginas Einladungen, nach Hannover 
zu kommen, vorläufiz nicht folgen konnte. 

Zum erſten Mal in ihrem Leben vielleicht, 
vermochte Rezina von Werthern nicht gleich 
einzuſchlafen, als fie, nachdem der Feſtjubel fein 
nde erreicht, gegen 3 Uhr Morgens endlich 
ihr Köpfchen in die ſpitzenbeſetzten Kiffen ſchmiegte. 

Mit weitgeöffneten Augen ruhte ſie auf ihrem 

duftigen Lager, die ſchlanken Arme, die den 

feinen Battift ihres Nachtgewandes an ſchneeiger 

Weiße beſchämten, über dem Haupt verſchlungen, 

während ein unbeſchreiblich ſüßes Lächeln ihre 
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Lippen umwob. 

Das Bild des Geliebten ſtieg vor ihr auf! 
Sie ſah ſein feuriges Plauauge aufleuchten in 
zärtlichſtem Glanze, ſie hörte ihren Namen 
flüſtern mit jenem beftsidenden Klange, der 
nur der Liebe eigen und der noch jetzt bei der 
Erinnerung ihr junges Herz erbeben machte, 
I fühlte feine warmen Lippen auf den 

ren — — 

„Meine Regina, jetzt und immerdar!“ 
erllang es ihr wie aus der Ferne — leiſe — 
immer leiſer — Dann löſten ſich allmählich 
die verſchlungenen Hände, die ſchweren Lider 
neigten ſich; ſchon halb im Schlummer zog fie 
an der dicken Quaſte, die ſchweren Seidenvor⸗ 
hänge ſchloſſen ſich, and nur der Traumgott 
gaukelte der ſchönen Schläferin lichte Zukunfts- 
bilder voll Liebeszauber und irdiſchen trügeriſchen 
Glückes vor die gläubige Seele. — — 

Der Tag war ſchon weit vorgeſchritten, 
als Regina durch die leiſe mahnende Stimme 
der Dienerin aus einem ungemein feſten 
Schlummer aufgeſchreckt wurde. 

„Wie ſpät iſt es?“ feagte fie ſchlaftrunken. 

„Es iſt längſt neun Uhr und der Herr 
Präſident und die gnädige Fran ſind bereits 
ſeit geraumer Zeit beim Frühſtück,“ erwiderte 
das Mädchen, während fie ihrer jungen Herrin 
die eleganten Atlasſchuhe über die Füße ſtreifte. 

Nach einer Weile, als Regina in ihrem 
weißen Peignoir vor der hohen ſpitzenbeſetzten 
Toilette ſaß, bemerkte die Zofe noch: 

„Der Herr Präſident haben gleich nach dem 
gnädigen Fräulein gefragt. Ich war auch ſchon 


ein paar Mal oben, aber gnädiges Fräulein 
ſchliefen fo ſüß. ..“ 

„Dann beeile Dich Fanny.“ Raſch wurden 
die ſchweren Zöpfe über der Stirn zu einem 
Diadem verſchlungen. Der weiße Friſirmantel 
flog zur Erde. 

„Nein Fanny, nicht das weiße Kleid, weiß 
macht zu blaß.“ 

„Ja gieb her,“ ſagte ſie dann, als die Zofe 
ein faltenreiches Gewand von zartblauem Woll⸗ 
ſtoff brachte. B 

Sie erröthete unwillkürlich, während Fanny 
ihr die Knöpfe die aus leichten Seidentuffs be» 
Ah Ale er der ſchöngeformten 

e zuſammenſchloß, — bla 
Lieblingsfarbe. N 

Dann nahm ſie von dem Vergißmeinnicht⸗ 
bouquet, das er ihr geſtern früh aus Berlin 
geſandt hatte, einige kleine Blüthen und be⸗ 
feſtigte fie zwanglos in der braunen Flechten⸗ 
krone. Noch ein flüchtiger Blick in den hohen 
Spiegel, der iht anmulhiges Bild in feines 
ganzen klaſſiſchen Schönheit zurückſtrahlte, und 
fie eilte die teppichbedeckten Treppen hinunter 
zu dem parterre belegenen Frühſtücks zimmer. 

An der breiten Thür angelangt, ſtockte ihr 
eilender Fuß unwillkürlich. Sie horchte auf des 
Geliebten Stimme, doch kein Ton drang aus 
dem Zimmer zu ihr. Ihr ward fo ſeltſam zu 
Muth, das Herz begann zu klopfen, ein unheim⸗ 
lich beklemmendes Gefühl ſtieg ihr vom Herzen 
hinauf und benahm ihr faſt den Aihem. Sie 
ſah in einen der dunklen Pfellerſpiegel, die auf 
dem langen Corridor angebracht waren, — ein 


tieferblaßtes Antlitz ſchaute ihr entgegen. Noch 
einmal lauſchte fie — alles ſtill! Vielleicht 
waren die Herren längſt in das Rauchzimmer 
oder in den Garten gegangen. — Sie lächelte 
gewaltſam ob einer Angſt, die ihr ſelbſt uner⸗ 
klärlich, unmotivirt erſchien. — 

Die Thür öffnete ſich, ein Diener mit einem 
Tablette kam aus dem Speiſeſaal — Regina 
trat ein. 

Es war ein großes aber etwas finſteres 
Gimach, trotzdem eine ſtattlche Reihe breiter 
hoher Fenſter nach dem Garten hinaus der 
Morgenſonne Einlaß boten. 

Dieſer düſtere Eindruck wurde in erſter Linie 
wohl veranlaßt, durch dle Ranken wilden Welnes, 
die die hohen Fenſtet bis zur Hälfte um⸗ 
klammerten, ſodann durch die ganze Ausſtattung 
des prachtvollen Raumes. Gardinen und Tapeten 
waren von ſchwarzblauem Seidengewirk. Die 
hohen Paneele und die maſſiven gradlehnigen 
Stühle, die Credenztiſche, Buffet und Silber⸗ 
ſchränke von Ebenholz; die dunkelgemuſterten 
ſchweren Teppiche erhöhten nur den finfteren 
Charakter des Zimmers. 

Suchend irrten Reginas Augen im Gemach 
umher, doch von Egon keine Spur. Nur der 
Präſident und Frau von Alten ſaßen hinter dem 
filbernen Frühſtücksſervlce und die letztere erhob 
ſich bei ihrem Eintritt mit auffallender Haſt von 
ihrem Sitz hinter der brodelnden Theemaſchine 
und verließ das Zimmer. 

Wie eine lichtverkündende Engelageſtalt er⸗ 
ſchien das junge Mädchen, als ſie jetzt neben 
dem ernſten Kopf ihres Vaters ſtand und ihm 
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fachen Klagen über unſer Lehrlingsunweſen zu 
wiederholen. Ich kann kurz konſtatiren, daß 
man Seitens der Intereſſenten einig iſt über 
die Nothwendigkeit, in dieſer Frage etwas zu 
thun, daß aber die Wünſche und Vorſchläge 
ſehr verſchiedenartig ſind. Bei aller Mannig⸗ 
faltigkeit laſſen ſich die Intereſſenten in zwei 
Gruppen theilen: Die einen appelliren einzig 
und allein an die Geſetzgebung, die anderen 
wollen dieſe ganz ausgeſchloſſen wiſſen und nur 
die Selbſthilfe Platz greifen laſſen. Im Allge⸗ 
meinen wird man ſich für keines von beiden 
allein entſcheiden können. Verlangen wir nur 
von dem Geſetz Abhilfe, ſo zeigen wir einen 
Mangel an Initiative, welcher das Aufgeben 
des ſelbſtſtändigen Handelns zweifelsohne zur 
Folge haben und zerſtörend wirken müßte. 
Ebenſo unrichtig wäre es, die Löſung der 
Lehrlingsfrage nur der freien Thätigkeit zu 
überlaſſen. Einmal iſt dieſe Frage eine Frage 
der Erziehung des Einzelnen und ganzer Klaſſen 
zur öffentlichen Wohlfahrt, weshalb der Geſell— 
ſchaft die Pflicht des Eingreifens erwächſt, zum 
anderen hat aber der Staat die Pflicht, in 
ſozialer Beziehung in großen Zügen durch die 
Geſetzgebung helfend, fördernd und belebend 
einzuſchreiten, ohne die Individualität zur zer⸗ 
ſtören und ohne die Geſellſchaft gewiſſen Fragen 
gegenüber machtlos daſtehen zu laſſen. Daher 
wird auch hier, wie in den meiſten Angelegen⸗ 
heiten des praktiſchen Lebens, das Richtige in 
der Mitte zu ſuchen ſein. Mit einem Theile 
der Lehrlingsfrage würden ſich die Geſetzgeber, 
mit einem anderen die Intereſſenten befaſſen 
müſſen. Obwohl auf Grund der heutigen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen die Abfaſſung eines 
ſchriftlichen Lehrvertrages recht gut möglich, ſo 
haben doch die Erfahrungen eine gewiſſe Gleich⸗ 
giltigkeit und Nachläſſigkeit bei dem Eingehen 
eines Lehrverhältniſſes ſeitens der Betheiligten 
gezeigt, ſo daß zur Gewöhnung an einen 
korrekten Abſchluß von Lehrverträgen, zur Ber: 
meidung von Streitigkeiten und Kontraktbrüchen, 
zur genauen Erfüllung der aus Lehrverträgen 
erwachſenen gegenſeitigen Pflichten und im Inter⸗ 
eſſe einer geſunden Entwickelung des Gewerbes 
und ſeiner Träger die geſetzliche Verpflichtung 
zur ſchriftlichen Form des Vertrages geboten 
erſcheint. Ich komme jetzt zu den Kontrakt⸗ 
brüchen Seitens der Lehrlinge. Ich kann der 
Anſicht nicht beitreten, daß die Lehrlinge an 
den Kontraktbrüchen ſtets Schuld haben. Ich 
meine vielmehr, daß mit dieſen unbedingt fertig 
zu werden iſt, wenn Eltern und Lehrherrn ihre 
Schuldigkeit thun. Es giebt eine ganz beträcht⸗ 
liche Anzahl von Meiſtern, welche die üble 
Gewohnheit haben, anderen Meiſtern die 
Lehrlinge wegzulocken, wenn ſie über die An⸗ 
fangsgründe im Gewerbe hinaus ſind, weil ſie 
ſich ſcheuen, Mühe und Zeit auf das Anlernen 
zu verwenden und recht bald eine billige Arbeits- 
kraft haben wollen. Nicht zu unterſchätzen iſt 
aber auch die Erfahrung, daß die Eltern ſolcher 
Lehrlinge im falſch verſtandenen Intereſſe ihren 
Söhnen Gelegenheit geben wollen, recht bald 
ins Verdienen zu kommen. Ferner wünſcht man 
vielſeitig die zwangsweiſe Einführung der An⸗ 
fertigung eines ſogenannten Geſellenſtücks, um, 
wie man meint, eine gewiſſe Gewähr für die 
Leiſtungsfähigkeiten des Ausgelernten zu haben. 
Der Wunſch, beſſere Leiſtungen der Lehrlinge 
zu erzielen iſt ein mehr als berechtigter. Aber 
das Anfertigen eines Geſellenſtückes kann in 
Anbetracht der Erfahrungen nicht als ſicher be- 
zeichnet werden, denn als die Geſellenſtücke noch 
im Schwange waren, wurde jeder Geſell, ob 
er etwas leiſten konnte oder nicht. Erfahrene 
Meiſter werden mir bekunden, daß ſelbſt der 
w —— 
ihre feiſchen Lippen zum Morgengruß bot. Mit 
erg Angſt ſuchten ihre Augen den Blick 
des Vaters. Doch der Präſident ſchien ganz 
vertieft in einen Zeitungsartikel, er erwiderte 
nur flüchtig den zärtlichen Gruß der Tochter. 

Endlich, als es Regina nicht mehr auszu⸗ 
halten vermochte, wagte ſie, ihn durch die 
ſchüchterne Frage zu ſtören: 

„Du haſt wohl ſchon lange auf mich ge⸗ 
wartet, Papa? Verzeihe der Langſchläferin.“ 

Doch der Präſident machte nur eine leichte 
abwehrende Bewegung. 

Dann endlich, als Regina ihre Taſſe zurück⸗ 
ſchob — es war ihr nicht möglich, noch einen 
Biſſen herunterzubringen — ſtand Herr von 
Werthern auf, und indem er ſeiner Tochter noch 
in ernſtem Tone zurief: „Bitte komme bald zu 
mir auf mein Zimmer,“ ging auch er. 
Bangen Herzens ſah Regina ihm nach. Sie 
fürchtete ſich ordentlich in dem großen Raum. 
Sie trat an eines der hohen Fenſter und blickie 
hinaus in den Garten. Alles grau und dunkel. 
Dem wunderſchönen Frühlingsabend war ein 
trüber regenfeuchter Tag gefolgt. Der Garten 
war wie ausgeſtorben. Kein Vöglein wagte, 
ſein Gezwitſcher erſchallen zu laſſen, nichts als 
das Geräuſch der Diener erklang, die die letzten 
Spuren des geſtrigen Feſtes entfernten. 

Eine Weile ſtand das junge Mädchen noch 
unter dem hohen Fenſterbogen, wie eine liebliche 
Märchengeſtalt, die ihres Befreiers harrt — 
dann ging ſie geſenkten Hauptes langſam nach 
der gegenüberliegenden Zimmerflucht. 5 


ſchönſte Geſellenbrief noch lange keine Gewähr 
für die Tüchtigkeit des Inhabers gab. Wenn 


wir in dieſer Hinſicht etwas erzielen wollen, ſo 


iſt eine dauernde Anſtrengung erforderlich, deren 


Reſultate in regelmäßig wiederkehrenden öffent⸗ 


lichen Ausſtellungen der Lehrlingsarbeiten dem 
allgemeinen Urtheil unterbreitet werden. Es iſt 
nothwendig, daß ein Wettkampf der Meiſter 


und Lehrlinge unter einander ſtattfindet, daß 
das große Publikum ſich für die Entwickelung 
und Ausbildung der Lehrlinge intereſſirt und 
ſein Urtheil darüber abgiebt. Konn es da noch 
ein beſſeres Mittel als das vorgeſchlagene geben? 
Es iſt ja auch hier in Thorn, ich glaube im 
Jahre 1884, eine ſolche Ausſtellung von Lehrlings⸗ 
arbeiten mit gutem Erfolge veranſtaltet worden, 
bei welcher ich vom Ortsverein der Tiſchler als 
Preisrichter fungiert habe, und zu welcher auch 
der Gewerkverein der Tiſchler 50 M. Beihilfe 
gewährt hatte. Es wurde von den damaligen 
Jutereſſenten der lebhafte Wunſch ausgeſprochen, 
alle zwei Jahre eine ſolche Ausſtellung zu ver⸗ 
anſtalten, leider iſt es nur bei dem frommen 
Wunſch geblieben. Es giebt ferner eine bisher 
noch nicht genügend gewürdigte wirthſchaftliche 
Seite des Lehrverhältniſſes, das iſt die Aus⸗ 
lohnung des Lehrlings, von deſſen Seiten dann 
auch Lehr⸗ und Koſtgeld gezahlt werden müßte. 
Zunächſt würden ſich, fände eine Auslohnung 
ſtatt, mehr junge Leute dem Handwerke zu⸗ 
wenden, denn viele derſelben müſſen die Fabriken 
aufſuchen, weil ſie dort gleich von vornherein 
etwas verdienen und weil die mittelloſen Eltern 
oft eine drei⸗ oder vierjährige Lehrzeit ihres 
Kindes nicht durchmachen können. Sähe der 
Lehrling, daß er ſchon etwas erwerben kann, 
ſo würde er intenſiver und mit mehr Luſt und 
Liebe arbeiten. Es würden aber auch weniger 
Lehrkontraktbrüche vorkommen, da der Trieb, 
verdienen zu wollen, kein Grund mehr zum 
verlaſſen des alten Lehrherrn wäre. — Ich 
komme jetzt zu den Lehrlingsſparkaſſen. Ich 
wünſche durch dieſe Lehrlingsſparkaſſen unſerer 
Jugend von früh auf die Lehre praktiſch beizu⸗ 
bringen, daß Kapitalien zumeiſt durch Sparſam⸗ 
keit erzeugt werden. Es ſoll ihnen die Kunſt 
und ſomit auch die Luſt zu ſparen beigebracht 
werden, eine Kunſt, die ſchwerer iſt als das 
Verdienen. Dem Einwande, es exiſtiren andere 
Sparkaſſen genug, ſie mögen nur recht benutzt 
werden, muß ich mit dem Einwurf begegnen, 
daß jene Sparkaſſen nur ſelten ſolche niedrigen 
Beiträge annehmen, wie ſie ein Lehrling auf 
einmal zu hinterlegen im Stande iſt, und daß 
die Möglichkeit zu ſparen im reichſten Maße 


vorhanden ſein muß. Sollten dieſe Anregungen 


Annahme finden, dann ſoll den Orts⸗ 
vereinen, von denen ein praktiſches Ein⸗ 
greifen in dieſer Frage zu erwarten iſt, 
auch brauchbares Material zur Seite ſtehn. 
Wir lönnen für die Heranbildung unſerer Kinder, 
für das Gedeihen des Gewerbes und der In— 
duſtrie, für die Beſſergeſtaltung der Verhältniſſe 
des arbeitenden Volkes nicht genug thun, und 
auch hier trifft der Satz zu: Wer die Jugend 
hat, dem gehört die Zukunft. So tief ein⸗ 
greifend die Frage einer Reform des Lehr— 
lingsweſens in das Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
leben der Nation iſt, ſo ſehr gehen, wie ſchon 
erwähnt, die Anſichten über die Reformen aus⸗ 
einander und ſelbſt in den zunächſt betheiligten 
Kreiſen iſt man nicht einig darüber. Ein großer 
Theil wünſcht die Beſtimmungen der alten 
Gewerbeordnung wieder, ein anderer hält die 
jetzt geltenden Beſtimmungen für ausreichend, 
ein dritter und zwar nicht der kleinſte Theil 
wünſcht die Schutzbeſtimmungen, welche für 
jugendliche Arbeiter maßgebend ſind, auch auf 
— — ——— — ESTER, 


Der Präſident ſtand kerzengerade mitten im 
Zimmer, als Re zina bei ihm eintrat. 

Raſch ging ſie zu ihm. 

„Was wünſcheſt Du Papa?“ fragte ſie in 
angſtvollem Tone⸗ „Zürnſt Du mir?“ 

Eine Sekunde tauchten die beiden, ſo ver⸗ 
wandten Augenpaare in einander. Ein weicher 
Schimmer trat in das ſtrenge Auze des Präſi⸗ 
denten, dann ſagte er in ungewöhnlich, mildem 
Tone, indem er ſeine Tochter zu einem Seſſel 
führte: 

„Nein, mein Kind, ich zürne Dir nicht. 
Weiß ich doch, daß Du meine Tochter, mein 
eirziges Glück, mir nie eine trüde Stunde zu 
bereiten vermagſt. Du wirſt Deinen Vater, 
deſſen liebende Sorge, deſſen Schaffen und 
Streben nur Deinem Glücke gilt, in allen Dingen 
Dein unbegrerztes Vertrauen ſchenken.“ 

In banger Erwartung ſchaute Regina auf 
zu ihrem Vater, der jetzt ganz unvermittelt in 
hartem ſtrengen Tone fragte: 

„Was war das geſtern Abend mit Egon in 
der Laube? — 

Regina zuckte zuſammen; ihr Herz begann 
zu klopfen faſt bis zur Athemloſigkeſt, auf ihren 
Zügen wechſelten Röthe und Bläſſe. Dann 
ſeufzte ſie tief auf und ſprach mit leiſer aber 
feſter Stimme, indem ſie zärtlich die Hand des 
Vaters ergriff: 

„Lieber, guter Papa! zürne nicht, blicke 
Dein Kind nicht an mit dieſen kalten fremden 
Augen! Theurer Vater! Egon hat mir geſtern 
geſagt, wie lieb er mich hat und ich — ich 
Papa, ich konnte nicht ar ders, ich liebe ihn 


die Lehrlinge ausgedehnt und den Ausbau der 
freiheitlicher 
Richtung. An den jetzigen Zuſtänden im Lehr⸗ 


jetzigen Gewerbeordnung in 
lingsweſen ſind nicht, wie viele behaupten, die 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung ſchuld, 
ſondern zum größten Theil die Lehrherrn ſelbſt. 
Das Geſetz iſt ihnen Nebenſache, ihr eigener 
Vortheil die Hauptſache. Welche Reſultate 
kann man auch von einem Verfahren erwarten 
wie es zum Beiſpiel hier in Thorn fo auch in 
ganz Oſt⸗ und Weſtpreußen gang und gäbe 
ift, wo ein Lehrmeiſter oft fünfzehn bis zwanzig 
Lehrlinge hält und neben dieſen nur einen bis 
zwei Geſellen, wo ſich ferner die Lehrmeiſter 
um die Ausbildung der Lehrlinge faſt gar nicht 
kümmern, ſondern wo die älteſten derſelben die 
jüngern anleiten müſſen. So vergehen die 
Lehrjahre und der junge Mann, welcher ſeine 
Zeit zwiſchen häuslichen Arbeiten und dem 
Geſchäft getheilt hat, hat nichts erlernt. Der 
junge Mann wird ſelbſtſtändig und ſeine nächſte 
Sorge iſt ſich Geld zu verdienen; er trachtet 
nicht darnach ſich in ſeinem Geſchäft zu ver⸗ 
vollkommen. Dieſer Gedanke ſteht in den 
weitaus meiſten Fällen erſt in zweiter Linie. 
Der größte Theil der gewerblichen Geſellen 
und Gehilfen hat alles dieſes praktiſch durch⸗ 
gemacht. Es iſt ja Thatſache, daß es eine 
große Anzahl von Lehrherrn giebt, welche ſich, 
die praktiſche und techniſche, ſowie die ſittliche 
Ausbildung ihrer Lehrlinge angelegen ſein laſſen, 
und dieſe werden ſich in den meiſten Fällen 
nicht über ihre Lehrlinge beklagen. Es werden 
dies nur diejenigen thun, welche ſich weder um 
Recht noch um Geſetz kümmern und gerade 
dieſe ſind es welche den Zunftzopf wieder 
flechten möchten und wenn irgend möglich, recht 
lang. — Soll das deutſche Handwerk den ihm 
gebührenden Platz wieder einnehmen, ſo iſt es 
meiner Anſicht nach zunächſt nöthig, daß die 
Lehrherrn ſich ihrer Aufgabe ganz und voll 
bewußt werden, daß dieſelben zunächſt die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes in allen ſeinen Theilen 
erfüllen; dann, aber auch nur dann werden 
dieſelben in der Lage ſein, auch von den Lehr⸗ 
lingen die Beachtung deſſelben zu fordern. 
Aber nicht allein die Achtung vor dem Geſetz, 
ſondern auch das ſittliche Bewußtſein der Lehr- 
linge muß geweckt werden, dem Lehrlinge müſſen 
in humaner Weiſe, mit Ernſt und Würde die 
Handgriffe und Vortheile des Geſchäfts zu⸗ 
gänglich gemacht werden, damit dieſelben brauch⸗ 
bare Menſchen und tüchtige Staatsbürger 
werden. Erſt wenn das von allen erkannt und 
gewürdigt wird, ſteht eine Beſſerung der Zu⸗ 
ſtände zu erwarten, und dieſe Beſſerung der 
Zuſtände durchzuführen, — ſolche Arbeit iſt 
des Schweißes der Edelſten werth. 
Kleine Chronik. 

Der Kinematograph in der 
Medizin. Man ſchre bt dem „Berl. Tagebl.“: 
Einer geladenen Geſellſchaf, in welcher ſich der 
Fürſt von Monaco, Profeſſor v. Esmarch, der 
Altmeiſter der deutſchen Chirurgie und Vater 
der Samarſterbewegung, zahlreiche Profeſſoren 
und Dokloren der Medizin, ſowie viele Marine⸗ 
ärzte und Kandidaten der Medizin befanden, 
führte am 1. Jali in Kel der berühmte fran: 
zöſiſche Chirurg Mr. Doyen eine neue, epoche⸗ 
machende Anwendung bes Kinema'ographen vor. 
Von dem Gedanken ausgehend, daß in den Lehr⸗ 
büchern der Cfirurgie eine Operation immer 
nur mangelhaft gezeichnet und in den Hörfälen 
nicht allen Sludirenden gleichmäßig gut zur An⸗ 
ſicht gebracht werden kann, hat der durch fein: 
unerreichte Synelligkeit hervorragende Meiſter 
ſeine Operationen durch den Kinemato graphen 


zu ſehr — ehe ich wußte, wie es geſchah — 
ruhte ich an ſeinem Herzen.“ 

Wie ein Huch kamen die letzten Worte 
über die betenben Lippen des Mädchens. — 
Ein beängſtigender Augenblick vollkommener 
Ruhe trat ein — dann drang es in eifig kaltem 
Tone durch die lange Stille: 

„Aus einer Verbindunz mit Ezon kann 
nie etwas werden, da ich bereits über Deine 
Zukunft verfügte, Regina.“ 

Mein Freund, der Geheim rath von Haller 
hat geſtern Abend zu meiner größten Freude 
um Deine Hand gebeten und meine Zuſage 
ſofort erhalten. Ich erwarte von meiner 
Tochter, daß ſie mich nicht zum Wortbrüchigen 
machen wird. Der Geheimrath wird in den 
nächſten Tagen erſcheinen und ſich Dir er⸗ 
klären. 

Es iſt eine Verbindung, die mich mit ſtolzer 
Freude erfüllt. Herr von Haller iſt mein 
Freund, ich kenne ihn: er iſt ein Ehrenmann 
im wahrſten Sinne des Wortes. Dabei iſt 
er ſteinreich, in den beſten Mannes jahren und 
Dir ſeit langem von Herzen ergeben. Es iſt 
ein Bewerber, wie ich ihn für meine einzige 
Tochter erſehnt habe. Vertrauens voll kann ich 
mein Kleinod an ſeine Bruſt legen.“ 

Dies Alles hatte Herr von Werthern in 
kaltem, leidenſchaftsloſen Ton geſprochen; doch 
Regina kannte, dieſen Ton bei ihrem Vater. 

(Fortſetzung folgt.) 


aufnehmen laſſen, nachdem er den Apparat für 

feine Zwecke paſſend geändert hatte. Neldlos 
mußte der Fachmann zugeſtehen, daß die Dar⸗ 
ſtellung der Operationen, welche alle Gebiete 
incluſiv: Frauen⸗ und Augenheilkunde umfaßte, 
tadellos war. Jede Phaſe der Operat on vom 
erſten Schnitte bis zum Anlegen des Verbandes 
Rand mit überraſchender Deutlichkeit vo: den 
Augen der Zuhörer. Man konnte ſich mit dem 
Vortragenden nur durchaus einverſtanden er⸗ 
klären, daß dieſe Art der Vorführung von Op:- 
ralionen Lehrenden und Lernenden in gleicher 
Weiſe zu gute kommt, und durch die erhöhte 
gediegene Ausbildunz der Aerz'e auch den 
Kranken. Eine ſtudentiſche Ooation für den 
franzöſiſchen Meiſter ſchloß die höchſt inte eſſante 
Vorführung. “| 
.. —. —————— 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 
Allerlei Reiſen! 

Im Hundstagszeichen ſteht die Welt, — da iſt das 
Reiſen Sitte — und wer da Zeit beſitzt und Geld — 
leukt waldwärts feine Schritte, — wer's nicht zur 
Körperſtärkung braucht, — den hat die Mode ange⸗ 
haucht — und dieſe mahnt ihn leiſe: — Mach' eine 
Badereiſe! — — Füll deinen Beutel nicht zu knapp — 
wirſt doch nicht lang dran tragen! — — Nun reißt 
das Reiſen gar nicht ab — in dieſen Sommertagen. 
— Zur Reiſe hat man immer Grund — und iſt der 
Gatte ſonſt geſund, — dann hat die Frau Hyſterien 
= drum reiſt man in die Ferien. — Es reiſt, wer 
reifen will und kann, — theils früher oder ſpäter, — 
es reiſt ſogar als freier Mann — ins Bad der Volks⸗ 
vertreter, — ſich ſelber übergab er ſchon — der Kur 
— und Bade Kommiſſion, — die ihm in dieſen Tagen 
— giebt Ruhe und Behagen. — Vergnügt aufs Land 
mit Weib und Kind — reiſt der Familienvater, — es 
reiſt und wandert frohgeſinnt — der Sohn der alma 
mater — Ob Regen oder Sonnengluth, — man reiſt 
— doch thut die Vorſicht gut, — der Menſch iſt nicht + 
von Eiſen — manch Reißen kam vom Reiſen. 

— Nun hat in ſeiner Politik — auch England 
Reiſepläne — es will zur Transvaal⸗ Republik, — 
doch die zeigt ihm die Zähne. — Und kommt John 
Bull auch friedlich an, — es liegt den Buern nichts 1 
daran, — ſie reden und ſie ſchreiben, — er ſoll zu N 
Haufe bleiben. — In Frankreich auch herrſcht allge⸗ 
mein — ein unruhvolles Treiben, — ſelbſt Dreyfus 
wollte nicht allein — auf ſeiner Inſel bleiben! — 
Ade“, du Pfefferland Cayenne, — er dampfte hoffuungs⸗ 
froh nach Rennes, — um dort vor allen Dingen — 
den Sommer zu verbringen. — — Es komt jetzt 
über Land und Meer — die mannigfachſte Kunde — 
von Klondyke kam Nachricht her — von neuem 
goldnen Funde, — ganz Dawſon City iſt verreiſt, — 
weil Alles nach dem Goldfeld reiſt; — geht Mancher 
auch zu Grunde — er gräbt nach goldnem Funde. — 
Im Hundstagszeichen ſteht die Welt, — da iſt das 
Reiſen Sitte — und wer da Zeit beſitzt und Geld — 
lenkt waldwärts ſeine Schritte. — In Ferien ging 
ſo hört ich ſchon — ſogar die Friedens⸗Kommiſſion, — 
wir hören ſpäter weiter — und mehr von ihr! 
Ernſt Heiter. 


Literariſches. f 


In der kürzlich erſchienenen 2. Lieferung der 2. 
Auflage des Handbuches der praktiſchen 
Zimmergärtnerei von Max Hesdörffer (Verlag 
von Guſtav Schmidt, Berlin SW. 46) finden wir eine 
eingehende illuſtrierte Schilderung über die Feinde der 
Zimmerpflanzen und deren Vernichtung. Auch üder 
das Einpflanzen und Verpflanzen, über das Gießen, 
Schneiden und Aufbinden der Topfgewächſe giebt dieſe 
Lieferung eingehende Auskunft. — In der Lieferung 
3 finden wir eine eingehende Abhandlung üder die 
Krankheiten der Zimmerpflanzen, Rathſchläge für den 
Einkauf und Transport uſw. Nicht weniger als 52 
Originalab bildungen im Text ſchwücken dieſe Lieferungen. 
Dieſes Handbuch, das beſte Werk über Zimmergärtnerei, 
erſcheint in 10 Lieferungen zum Preiſe von je 75 Pf. 
und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

Eine hervorragende Novität darf das im Verlage 
von Th. Schröter in Leipzig und Zürich erſcheinende 
Prachtwerk: Die Rheinlande von Mainz 
bis Koblenz, die Thäler der Lahn und der Nahe 
von Dr. M. Schwann genannt werden. Der bekannke 
Verfaſſer, der ſich eben erſt den Preis der „Goldenen 
Roſe“ bei den Kölner Blumenfpielen geholt, ſieht mit 
dem Auge des wahren Dichters, empfiadet als Sohn 
der rheiniſchen Heimath; er begleitet uns auf der 
Wanderung an den Ufern des Rheins und in die 
Seitenthäler, er führt den Leſer in Geſchichte und 
Sage, Natur und Kunſt der berührten Gegenden in 
wirklich vollendeter Weiſe ein. Die Leklüre allein kann 
jedem nur Genuß bereiten und wärmſtens empfohlen 
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Das Werk erſcheint in ca, 12 Lieferungen & 1,50 Mk. 


VBerantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn 
9. Juli. Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 51 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 19 5 
Mond⸗Aufgang 575 81 8 
Mond⸗Untergang 8 „ 50 75 
Tageslänge 
16 Stund. 28 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 32 Minut. 
10. Juli. Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 52 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 18 4 
Mond⸗Aufgang 0 5 
e . 
eslänge 


Tag 
16 Stund. 26 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 31 Minu. 


Hirſch'ſche Sfhneider-Ukadenie, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
werbe Aus ſtellung 1879 
Neuer 


Erfolg : Brämtirt mit der gol⸗ 
trankreich 1897 und 


denen Medaille in 
oldenen Medaille in 
nglaud 1897, — Größte ältefte, beſuchteſte und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ges 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark am beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren!, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung fo ftens 
los. Proſpete gratis. Die Direction. 


Bekanntmachung 
betr. Stadtverordneten⸗Erſatzwahl. 


ftatifinden zu laſſen. D 
den Wählern der II. Abtheilung vorzunehmen. 
Demzufolge werden die Wähler der 
II. Abtheilung, welche indeſſen noch beſondere 
Einladungsſchreiben erhalten, auf 

Montag, den 10. Juli d. Is, 
Vormittags während der Stunden von 
10 bis 1 Uhr hierdurch eingeladen, 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Sollte engere Wahl nothwendig werden, 
ſo wird dieſelbe an demſelben Orte und zu 
derſelben Zeit ; 
am Mittwoch, den 26. Juli d. Js., 
ftattfinden und werden die Wähler zu dieſer 
zweiten Wahl durch eine das Ergebniß der 
erſten Wahl angebende Bekanntmachung des 
Wahlvorſtandes noch beſonders aufgefordert 
werden. 

Thorn, den 19. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


* 


Tele Mark, 
, Yochelegane 
Tſche⸗ und schnell, 4 
‚Paulllerm, ame 
9 3“. Stargard )/Pom. 
WE kein Vertreter direklar. 
1 1 a Versand an Friyale.. 
P Man verlangePralsistuN 3m | 


| „e 

I Puypotheken⸗Kapitalien 

nr fädtifhe und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 
&. Jacobi & Sohn. 
Königsberg Pr., Münzplatz 4. 


r 


Eehte Glycerin- 


Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrit 
O. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 
geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


II &orfetts !! 


in den neueſten Façons, 
zu den billigſten Preifen "E34 


bei 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


15000 Pracht⸗Betten 


wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt m. 
menen Betten find. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich. Betifed. gef., auf. 
121, M. prachtv. Hotelbetten nur 17½ M., 
Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl., nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſſ. zahle vollen Betrag retour. (t 
A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12. 


25 Standard Waheräder 
2 e 


bee u. beften, 

t vertreten, liefere deal 
Vhotographiſches Atelier 

Kruse & Carstensen 


Schlofſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schligenbaufe. 


ag. 


„Ammon, 
— 


Das Neueste 
in Thorn 


sind meine Postkarten mit 
Ansichten auf der Adressen- 
seite. Ganze Rückseite zum 
Schreiben frei. [Postzulässig.) 


Centrale für Ansichtskarten, 


Ständiges Lager ca. I20 Tausend 
Postkarten, 


Justus Wallis. 


kreuzs., v. 380 M. an. Ohne 


Pinins Anzahl, 15 M. mon. Kostenfreie, 


wöch. Probesend. = 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


M atjes Heringe 
5 A. Mazurkiewicz. 


In meinem Haufe, Drauer- und Jatob- 


— 
ſtraßen⸗-Ecke, iſt eine gut eingerichtete 
3 Wi 8 a 


4 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. een Robert Milk. 


| Geschäfts-Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum zur gefäligen Nachricht, daß ich am hieſigen Platze 


unter der Firma 


Hermann Schlee, 
Seglerſtraße 19 (neben Kuntze & Kittler 


ein feines Fleiſch⸗ und Purſwaarel⸗Geſchäs 


eröffnet habe. 


Indem ich für nur gute und friſche Waaren Garantie leiſte, bitte ich um ge⸗ 


neigten Zuſpruc h. Hochachtungsvoll 


bol 


neueſter 
Mode, 
ſowie 

Geradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 

Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 


Hermann Schlee. ar 3 
zer Gustav Ackermann, if] N) ccm 
k. 9. 


Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen 


ſtets am Lager: 


Portlaud⸗Cement, Chamotteſteine, 
Gelöſchten Kalk, Asphalt, 
Stückkalk, Dachpappe, 
Rohrgewebe, Iſolirplatten, 
Gips, Theer, 

Viehtröge, Klebemaſſe, 

Thon⸗ u. Cementröhren, Carbolineum, 
Thon⸗ und Cementkrippen, Dachpfannen, 
Thon⸗ u. Cementflieſen, Nägel 


Backofenflieſen 
und alle ſonſtigen Baumaterialien. 


Nächste Kewinn-Chance! 


Ziehung schon 20. Juli zu Briesen: 
Westpreuss. Pferde-Loose à 1 M. 


11 Loose 10 %, Porto u. Liste 20 Pf. extra. 
Nur 120,000 Loose und doch Hauptgewinne: 
1 elegante Equipage mit 4 Pferden, 

1 elegante Equipage mit 2 Pferden, 

1 elegante Equipage mit 1 Pferd,» 
40 Reit- und Wagenpferde. Ferner noch 
viele werthvolle Gewinne: Fahrräder, Silber- 
Besteckkasten (1000 M. W.), gold. und silb. 
Taschenuhren, silberne Ess- und Kaffeelöffel. 


Alles Gewinne, die jedem Gewinner Freude machen 
und event. leicht verwerthet werden können. 


Loose empf. u. vers. auch unter Nachnahme 

, das General-Debit: Bankgeschäfte 
75 Berlin, 

Lud. Müller & Co. nretestr. 5 


Telogr.-Adresse: Glücksmüller. 


ed usgey nz uod ur esO0-＋r 


nend JeIsg Nee -I Je eee 9 


11 Loose 10 Mark. 


Vogelmilden 2c. 
Thorn bei Heinr. Netz. 


Achtung! 


Keine ſcharſe Nittel zum Weißmachen der Wäſche, fondern 
natürliche Bleiche im Freien. 


gte Dampf-Waseh-Anstll l. Nan. 


Spezialität: — 

Oberhemden u. Gardinen auf Neu, p. Flügel 50 Pf., nur ſpannen 25 Pf. 

Inh.: M. Kierszkowski geb. Palm, 
Brückenstrasse 18, part. 

schonendste u. billigste Ausführg. 

Ausführungs⸗Preiſe der 


Wäsche von 1 Mk. an sende frei ins Haus. 


2 Feinwäſche: 
1 Paar Stulpen 8 Pf. 
1 Vorhemd 85 „ 
1 Stehlragen 
1 Oberhemd 


Vom 4. Juli ab befindet ſich meine 


Buchhandlung 


nebſt Buchbinderei 


Altstädtischer Markt 6. 
Emi Solembiershi. 


wie DeSfe 
f"Butfer 


ge Markel ag 


Man achte genau auf obi 


Nr. 9. 


Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 


Den Nachtheil hat der Käufer, 


welcher beim Einkauf von Meorteim nicht auf meine Firma A. Hodurek, Ratibor achtet. 
Mein Morteln ift das anerkannt beſte und ſicherſte Mittel zur Ausrottung aller 
ſchädlichen Inſekten als: Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, 
Käuflich a 10, 20, 30, 50 Pf. und höher (1 Verſtäuber 15 Pf) in 


empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Baderstr. 28 


1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. — Sehr geeignet für 
Bureau-Räume, Bierverlags-Ge⸗ 
ſchäfte ꝛc. ꝛc. 
Veränderungen werden je nach 
Wunſch des Miethers ausgeführt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Philipp Eikan Nachf. 
2 herrschaftliche Wohnungen 


vom 1. Oktoder zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


Das Haus 


Culmer Chanſſee 56 iſt auf Abbruch zu 
verkaufen. Herr Bezirksvorſteher Wakarecy 
zeigt daſſelbe auf Wunſch. Verkaufstermin 
am 11. d. Mts., Vorm. 11 Uhr an Ort 
und Stelle. ä 
Kleinkinder⸗Bewahrverein. 
Kittler. 


Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 
Baderſtr. 6, bewohnte 


Vohnung 


iſt vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


Herkſchaftliche Wohnung 


Breiteftr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, Küche 
und Nebengelaß iſt vom 1. Oktober ab zu 


vermiethen. 
C. B. Dietrich 8 Sohn. 


Thorn. 
AUltſtädt. Markt it cat freundliche 
Wohnung 


von 4 Zimmern in der 1. Et., Preis 
1480 M., zum 1. Oktbr. zu verm. Näh. bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 


Herrſchaflliche Wohnung. 


Breiteſtraße 24 ift die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 
Die biöher von Dertu Frecherru V. Recum 
innegehabte 

Wohnung, 


Brombergerſtraße 68/70, parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferdeſtall ꝛc., 
iſt von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Tuchmacherſtr. Nr. 2, bochpart., 7 Zim. 
u. Zubebör, iſt vom 1. Oktober ab zu verm. 
Näheres bei A. Bader. 


Wohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil. Schuhmacherſtr. 24. 


2 kl. Wohnungen zu verm. Bruückenſtraße 22. 


2 Wohnungen von 1. Oktoder d. J. 
Seglerſtraßſe 6 zu vermiethen. Zu erfr. 
im Reſtaurant daſelbſt. 


2 Zim., Küche sofort oder I. Oftober 
zu vermietben Copperniensſtraße 39. 


T tiehtige Klempnergesellen 


bei hohem Lohn von fofort verlangt. 
J. Rosenthal. 


Eine ſaubere Aufwartefrau 
ſofort geſucht Eliſabethſtraße 13. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör zu vermiethen Leibitſcherſtr. 45. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


7 Zimmer u. all. Zub. ſowie gr. Veranda 
zu vermiethen Bacheſtraßte 9, part. 


Eine große 


Wohnung, 
fünf Zimmer, Mädchenſtube, 
Waſſerleitung und Gas, auch 


Badeeinrichtung, iſt zum 1. Okt. 
zu verm. Brombergerſtraße 86. 


Schülerinnen können eintreten. 


? 


Y 


neben Georg Voss, beitehend |# 
aus Laden u. 3 Etagen, iſt vom] 


Nebengelaß, 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Frau A. Schwartz. 


Ein möbl. Vorderzimmer von ſofort 
zu vermiethen Seglerſtraße 10, I. 


Die zweite Etage, 


3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör, vom 
1, Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 47. 


Eine Wohnung zu vermiethen Schiller⸗ 
ſtraße 19, II. Zu erfragen daſelbſt. 


3 Zim. Entr. Küche zu v. Strobanditr. 22. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, Balkon (auch 


getheilt, 2 Wohnungen à 2 Zimmer), an 


ruhige Bewohner zu vermiethen. 
B. Bauer. Mocker, Thornerſtr. 20. 


Ein Keller 


als Wohnung oder Werkſtätte ſofort zu ver⸗ 
miethen Araberſtr. 9. A. Jankiewiez. 


1 freundlich möbl. Zimmer 


Mauerſtraße 26, part. 


zu vermietben 


4: reſp. 3⸗zimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade - Einrichtung zum I, 
Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Oktober zu 
bermicthen Breiteſtr. 30, A. Kotze-. 


Die 1. Etage, 
4 Zim., Entree u. Zubehör ift vom 1. Okt. 
zu verw iethen Bäckerſtraßſe 47. 
U. kl. Wohnungen zu vermieth. 
Inden Blum, Eulmerſtr. 7. 


öblirtes Zimmer und kleine Wohnung 
zu vermiethen. Tuchmacherſtraße 14. 


I "zus 
= Laden 
nebſt kleiner Wohnung, ſowie große Keller⸗ 
räume vom 1. Oktober billig zu ver⸗ 
miethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße. 
Verſetzungshalber iſt die 


Wohnung 
Nenſtädt. Markt IL, 1. Etage, 4 Zimmer, 
Balkon, Entree, Küche und Zubehör für 
650 Mk. von ſofort oder 1. Okt. zu verm. 


M. Kaliski, Glifabeihftr. 1. 


I. Et., 4 8., Balk. u. all. Zub., Preis 
650 M iſt ab 1. Okt. 3 verm. Strobandftr. 16. 


Eine mittlere Wohnung 
vom 1. Oltober ab zu vermiethen. 
Apotheke Mocker. 
2 kl. Wohnungen, I. u. 2. Etage, aus 
je 2 Zim. u. Küche beſtehend, find Schuh⸗ 
macherſtr. 13 billigſt zum 1. Oktbr. d. J. 
zu vermiethen. Daſelbſt im Laden zu erfr. 
Ein kl. Laden nebſt Wohn. zu vermi:then 
Heiligegeiſtſtr. 19. Zu erfragen 1 Trp. 
1 2 Stuben nebſt Küche 
Wohnung, zu vermiethen 
Araberſtraße 9, I. Jankiewiez. 


Freundliche Wohnung 


3 Zimmer und reichl. Zubehör zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen Mellienſtr. 84, part. 

Wohnung, 3. Etage, 2 gr. fr. Vorder⸗ 
zimmer mit Zubehör, Preis 288 Mk, vom 
1. Okt. 1899 ab zu verm. Tuchmacherſtr. 4. 


1 Zimmer mit Küche 
zu vermielhen Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Gerechteftr. 15]17 


find vom 1. Oktober ab zwei Balkon⸗ 
Wohnungen in der I. Etage und eine 
Wohnung in der III. Etage, beſtebend aus 
5 Zimmern, Badeſtube nedſt Zubehör, zu 
vermiethen. Gebr. Casper. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen in nuuſerem neuerbanten 


Er Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
Täglicher Kalender. 


1899 


Sonnabend 


Juli 


Auguſt 


September 


Oktober 1| 2| 3 


Für Börſen⸗ v. Handelsberichte ꝛc. ſowie ber 
Arzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


8 


| | Der große 
Räumungs⸗Ausverkauf 


Leinenhauses M. Chlehowski Thorn 


hat begonnen und bietet dem kaufenden Publikum die günſtigſte Gelegenheit ſeinen Bedarf in 
| ſämmtlichen Artikeln der Zeinen- und Wäſche-Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 


Da ich ſo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkaufhauſe 


nach Charlottenburg überſiedeln muß, bin ich gezwungen, mein großes, beſtſortirtes 
Lager in ſämmtlichen Artikeln wie: 


| Damenwäsche | Nerrenwäsche | Kinderwäsche | | Badewäsche 11 Schürzen | 
| Corsets | | Tischzeug | Handtücher | | Taschentücher | | en | 


— -¼— 


| Fertige Bettwaaren | | Kaffeedecken | | Inlette | | Züchen | | Gardinen | 


Ri — 
N — ͤ wbU— — — PN. 
| Stores | | Steppdecken | | Bettdecken | | Reisedecken | | Tricotagen 


— 


STEH | Strumpfwaaren | | Sweaters | | Kinderkleiöchen | | Tragekleiöchen | | Taufkleiöchen | 
| Jäckchen | | Anabenblousen | | Morgenröcke | | Matindes | | Jupons 


| Seidene Blousen | | Waschkostüme | 


zukaufalend£billigen preiſen auszuverkaufen und dürfte ſich ſobald nicht wieder die 
Gelegenheit bieten, nur ſtreng reelle Waaren zu ſolch auffallend billigen Preiſen 
einzukaufen. 


f Braut-Ausstattungen vn n enorm billigen Preisen u his zit au 


. 


Alle oben angeführten Artikel ſind auf langen Tafeln in meinem Geſchäftslokale ausgelegt 
und mit dentlicher Notirung des früheren und jetzigen Preiſes verſehen. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung. Umtauſch findet nicht ſtatt. 
Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. 


Leinenhaus M. GHLEBOWSKI. 


Thorn, Breiteſtraße Ut. 22. 


Damen-Oberhemden 


a Ae ee a 
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